
Besprechungen

Bıtte N:  ‚9 zumal Gerstenmaıuer 1mM Prozefßß sehr werde nıcht sterben, sondern leben un: des
geschickt AaAntwortete (Z9) un: blieb seıne Herrn Werke verkündıgen“ (874%.) An diese
Strate beı sıieben Jahren Zuchthaus. Freıisler „rief Zusage hıelt sıch Gerstenmaıler 1in allen gefährli-
nach der Verhandlung Frau Sundermann d} ob chen Tagen mıiıt eıner unerschütterlichen otft-

richtig gemacht habe un: sS1e mıiıt ıhm NUung. Er wurde Diese Doppelsicht e1l-
riıeden sel  CC (9 NS Lebensschicksals 1M Wıderstand den

Dies 1St eıne Seıite des gerade bei Freıisler Natıionalsoz1ialısmus macht 3S  A wertvoll; diese
unwahrscheinlichen Wunders. Die andere 1St die Dokumente ZU „Lebensbericht“ Eugen (jer-
Glaubenszuversicht Gerstenmaıers, der ın eıner stenmaıers hınzuzulesen. Sıe geben ıhm eıne
tieten relig1ö6sen Erfahrung dıe Gewißheit selines zeıtgeschichtliche un! spırıtuelle Tiete
UÜberlebens 4AUS Psalm 118, SCWaANN:; „Ich Bleistein SJ

DIESEM EFT
Vor 3() Jahren, 1MmM Oktober un:! November 1962, wurden In den Diskussionen des / weıten Vatıkanı-
schen Konzıils die Weıiıchen tür die Formulierung der Offenbarungskonstitution gestellt. ACOB KRE-
MEK, Protessor tür neutestamentliche Bibelwissenschaft der Unwversität Wıen, macht auf dem
Hıntergrund der Geschichte dıeses LTextes deutlıch, WI1€e nachdrücklich das Konzıil die Bıbelwissen-
schaftt bejaht und welche Folgerungen sıch daraus ergeben.

Wıssenschaft, Technık und Wırtschaftt bringen Getahren hervor, dıe 1n emselben Mafß steıgen,
WI1Ee die ertorderliche Beherrschung der menschlichen Lebensbedingungen zunımmt. Wıeweılt lassen
sıch dıese Rısıken verantworten” HANS-|OACHIM HÖHN, Protessor für Theologie der Universıität
Köln, ethische Kriterıien.

Die Berichte des Dıichterarztes Hans Aarossa ber seıne Begegnungen mıt Rupert Mayer 1M Ersten
Weltkrieg haben gegensätzlıchen Interpretationen Anlafß gegeben. ROMAN BLEISTEIN fragt: Hat
Aarossa eıner Legende beigetragen, die durch nıchts gerechtfertigt ist?

Fur den Ausschlufß der Frau VO Priesteramt werden meıst WEe1l Gründe angeführt: diese Praxıs
vehe auf den Wıllen Jesu zurück, und der Priester musse deswegen eın Mannn se1n, weıl 1ın der Kır-
che Christus repräsentiere. JOHANNA SCHIESSL, Diplomtheologin un Miıtarbeıterıin der Katholı-
schen Hochschulgemeinde Würzburg, sıch mMıt dıesen Argumenten auseiınander.

REINHARD MARX, Direktor des Soz1ialınstituts der 1Öözese Paderborn Kommende, wendet sıch R>
SCn dıe Meınung, die Kırche sel mıt anderen menschlichen Gemeıiinschaftten nıcht vergleichbar: Fur
S1C gelten die gleichen Prinzıpien, dıe S1e VO anderen Gesellschaften tordert.

Das Verhältnis der standesamtlıchen DA kırchlichen Trauung 1sSt 1mM geltenden Kıirchenrecht Je
ach Konftessions- un Religionszugehörigkeıt der Partner ZAaNZ verschieden geregelt. SABINE DDEMEL.
tormuliert eınen Vorschlag, Ww1e sıch durch eiıne Neukonzeption des Ehesakraments die Probleme
dıeser verwırrenden Rechtslage lösen lassen.

Die für die Erteilung der Lehrerlaubnıs zuständıgen römiıschen Dikasterien legen Wert auf dıe
Feststellung, da{fß der Bescheid VO 1992 nıcht definıtiv sel, 1ın dem das nde 1990 beantragte
Nıhıl obstat für Johannes Müller nıcht vewährt wurde (s diese 7Zschr. 24A0 1992. 686)
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